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Werſeburger Kreis Vlakt.
Dienstag den 22. April.

Bekanntmachungen.
Den Herren Gutsvorſtehern und Ortoerichtern der nachſtehend bezeichneten Ortſchaften werden die von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten

Hebeliſten der Koſten welche für die behufs Fortſchreibung der Grundſteuerbücher im Etatsjahre 1878/79 ausgeführten Vermeſſungen von den Grund
eigenthümern zu zahlen ſind in den nächſten Tagen durch die Amtsboten reſp. durch die Poſt zugeſandt werden. Die Herren Gutsvorſteher und Orts
richter weiſe ich an, dieſe Beträge einzuziehen und mit den Steuern an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt abzuliefern.

1) Altranſtädt Gem., 2) Biſchdorf Gem., 3) Creypau Gem 4) Burgſtaden Gem., 5) Cröllwitz Gem., 6) Daspig Gem., 7) Delitz a/B.
Gem 8) Dörſtewitz Gem., 9) Großgöhren Gem., 10) Großgräfendorf Gem., 11) Hohenweiden Gem., 12) Horburg Gem., 13) Kauern Gem.,
14) Keuſchberg Gem., 15) Kirchfährendorf Gem., 16) Kitzen Gem., 17) Kleingoddula Gut, 18) Kleingöhren Gem., 19) Kleingräfendorf Gem., 20)
Knapendorf Gem., 21) Kötzſchau Gem., 22) Kötzſchen Gem., 23, Lauchſtädt Gem., 24) Lützen Gem., 25) Merſeburg Gem.,
26) Meuſchau Gem., 27) Michlitz Gem., 28) Niederclobicau Gem., 29) Oberclobicau Gem., 30) Oberkriegſtädt Gem., 31) Oberthau Gem., 32)
Oberthau Gut 33) Oetzſch Gem., 34) Oſtrau Gem., 35) Paſſendorf Gem., 36) Porbitz Gem., 37) Pretzſch Gem., 38) Rampitz Gem., 39) Raſch
witz Gem., 40) Rockendorf Gem., 41) Röcken Gem 42) Schafſtädt Gem., 43) Schkeitbar Gem., 44) Schkeuditz Gem., 45) Schkölen Gem., 46)
Schladebach Gem., 47) Schlettau Gem., 48) Schotterey Gem., 49) Söſſen Gem 50) Spergau Gem,, 51) Starſiedel Gem., 52) Thalſchütz Gem.,
53) Theſau Gem., 54) Treben Gem., 55) Unterkriegſtädt Gem., 56) Wallendorf Gem., 57) Wegwitz Gem., 58) Zitzſchen Gem., 59) Zſcherneddel Gem.

Merſeburg, den 16. April 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Den Magiſträten, Gutsvorſtehern und Ortsrichtern werden in den nächſten Tagen die Hebeliſten der Gebühren, welche für die bewirkte Fortſchreibung

der Eigenthumsveränderungen in den Grund und Gebäudeſteuerbüchern zu zahlen ſind, zugehen. Ich veranlaſſe dieſelben, die in den Liſten verzeich
neten Beträge von den betreffenten Intereſſenten einzuziehen und mit den Steuern pro Monat Mai e. an die Königliche Kreiekaſſe hierſelbſt abzuliefern

Merſeburg, den 19. April 1879.
Der Königliche Landrath

von Helldorff.
Jch mache hierdurch bekannt, daß die Chauſſee von Halle nach Lauchſtädt in unmittelbarer Nähe der Stadt Lauchſtädt vom 21. April c. an

auf 4 Wochen wegen Neupflaſterung geſperrt werden wird. während dieſer Zeit muß das Fuhrwerk den von der Halle Lauchſtädter zur Merſeburg-
Querfurter Chauſſee an der Domaine vorbeiführenden Weg benutzen.

Merſeburg, den 19. April 1879.,
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.

Aufruf.Die innige Theilnahme, welche unſerm Kaiſerpaare bei Allerhöchſtdeſſen goldener Hochzeitsfeier die geſammte Nation entgegenbringt, ſoll einen
würdigen Ausdruck in gemeinnützigen Werken finden welche ein Denkmal ſein mögen, daß wir der aufopfernden Liebe nicht unwerth ſind, mit welcher
unſer Herrſcherpaar ein langes, an Wohlthaten reiches Leben der Nation gewidmet hat.

Es iſt der ausdrückliche, durch Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen zur Kenntniß gebrachte Wunſch Jhrer Majeſtäten,
Allerhöchſtihnen unſere Zeichen der Liebe nicht in Geſchenken därzubringen, ſondern uns zu einen zur Stiftung oder Unterſtützung gemeinnütziger Weiſe.

Jn der vollkommenſten Weiſe würde dieſer Allerhöchſten Willensmeinung entſprochen werden, wenn ein Unternehmen geſchaffen würde, nicht
einer einzelnen Provinz, oder eines einzelnen Staates, ſondern des geſammten deutſchen Vaterlandes.

Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat indeß ſeine Aufgabe nicht darin erkennen zu ſollen geglaubt, daß er zu einem über die
Grenzen der Provinz hinausgehenden Unternehmen die Anregung gebe, er hat vielmehr nicht allein jenem Allerhöchſten Wunſche, ſondern auch den
Wünſchen der weiteſten Kreiſe innerhalb der Provinz zu enſſprechen geglaubt wenn er den Vorſchlag macht, daß Corporationen und Private innerhalb
der Provinz ſich zu einem größeren gemeinſamen Werke vereinigen mögen deſſen Segnungen der ganzen Provinz zu Theil werden.

Die Provinz iſt reich an gemeinnützigen Anſtalten. Aber ein in jeder Stadt jeder Landgemeinde wenigſtens zeitweiſe gefühltes dringendes
Bedürfniß laſſen dieſe Anſtalten unbefriedigt. Es fehlt an einem ausreichenden Siechenhauſe,

Die beiden Siechenhäuſer, welche der Johanniterorden errichtet hat und unterhält, faſſen nur eine geringe Zahl von Jndividuen. Nur ſelten
ſind die Gemeinden im Stande, ſiechen Perſonen der ärmeren Bevölkerungsklaſſen eine ausreichende Verſorgung und Pflege zu gewähren. Die Möglich
keit hierzu findet ſich faſt nur in eigens für ſie eingerichteten Anſtalten. Jn Krankenhäuſer werden Sieche ungern aufgenommen, weil in letzteren in
der Heilung der Heilbaren die Hauptaufgabe geſehen werden muß.

Der Provinzial Rusſchuß hat deshalb die Errichtung eines Siechenhauſes in's Auge gefaßt und den ganz ergebenſt Unterzeichneten beauftragt,
an die Vertretungen der Land und Stadtkreiſe, der Stadt und Landgemeinden, ſowie alle Privaten, welche ſich gedrungen fühlen, aus Anlaß

der Feier der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares
zur Stiftung eines würdigen Denkmals, eines bleibenden gemeinnützigen Werkes beizutragen, das Erſuchen zu richten ihre Beiträge zu obigem Zwecke
der Provinz zur Verfügung zu ſtellen.

Die Beiträge erſuche ich an die Provinzial Hauptkaſſe der Provinz Sachſen in Merſeburg einzuſenden, ſoweit es nicht vorgezogen wird, ſie
bei einer der hierunter bezeichneten Sammelſtellen einzuzahlen. Ueber die eingegangenen Zahlungen wird dem Provinziallandtage Rechnung gelegt werden.

Eben derſelbe wird über die zur Verwendung der Beiträge und Ausführung des Werkes weiter erforderlichen Maßnahmen zu beſchließen haben.
Er wird insbeſondere darüber zu beſchließen haben ob, falls ein großes gemeinſames Werk weiterer Bezirke, ſei es ganz Deutſchlands ſei

es Preußens oder mehrerer Provinzen ins Leben zu rufen ſein ſollte, die Betheiligung unſerer Provinz an einem ſolchen Werke in erſter Linie gewählt
und der Gründung eines Siechenhauſes vorgezogen werden ſoll.

Merſeburg, den 14. März 1879.
Jm Auftrage des Provinzial Ausſchuſſes

Der Landes Director Graf von Wintzingerode.
Vorſtehenden Aufruf bringen wir zur Kenntniß der Bürgerſchaft mit der Bitte um eine recht rege Betheiligung. Zur Empfangnahme von

Beiträgen ſind bereit die Herren: Stadtrath, Banquier Zehender, Burgſtraße Stadtſecretair Müller im Eommunalbüregu, Kaufmann Fritſch,
Gotthardtsſtraße, Kaufmann Rabe, Dom, Kaufmann Teichmann, Unteraltenburg, Kaufmann Angermann, Neumarkt, und Kaufmann Ber
hold, Breiteſtraße.

Merſeburg. den 4. April 1879. Der Magiſtrat.E. 4 Eine Wohnung von 6 Stuben mehreren Kammern, Küche, Kellers 2 h r d Ney g Garten iſt zu vermiethen und 1. October zu
eziehen Roßmar r. 7.20 265000 Thaler 3 mal ſind ſofort, jedoch Unr Ein Logis ohne Möbel kann ſofort an einen allein ſtehenden Herrn

auf gute Grundſtücks Hypothek, auszuleihen durch den oder Däme vermiethet werden auch können dieſelben daſelbſt gute Haus
Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg. koſt erhalten zu erfragen in der Exped. d. Bl.



Ein ſchwarzer Hühnerhund, ohne Abzeichen iſt heute zugelaufen. Der
ſelbe kann bei Unterzeichnetem in Empfang genommen werden.

Meuſchau, den 21. April 1879.
Der Amtsvorſteher Wendenburg.

Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Sonnabend den 26.
d. von Pormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Rathskeller-
ſaale 12 Stück ſehr ſchöne Oelgemälde, div. Tiſche, Stühle, Schränke,
Bettſtellen, Uhren 1 großer Mahagonie Spiegel, 1 Partie Tabak, neues
Schuhwerk div. gute Kleidungsſtücke und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitserſteigerung werden noch an-
genommen

Merſeburg, den 21. April 1879
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

und Gerichts Taxator.

J
Meile vom Bahnhof, 16 Jahr im Beſitz will ernſtlich verkaufen,

da leidend. Arcal: 700 Morgen, incl. 10 Morgen ſchöner Wieſe.
Acker nur milder Lehmboden Ausſaat: 60 Morgen Rübſen,
40 Morgen Weizen 90 Morgen Roggen. 26 Stück Rindvieh
12 Pferde, 400 Hammel 2c.; todtes Gut Maſchinen vorhanden.
Herrſchaftliches neues Wohnhaus mit Souterrain, Entrée, 12 Zim-
mer, Zubehör, ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude neu, maſſiv.
Preis 56,000 Thlr. mit vollem Jnventar 2c. Anzahlung 20,000
Thlr. baar. Hypotheken 32,000 Thlr. 5 ſicher ſtehend. Adreſſen
Herrn Otto Wirth, Golzow a. /Oſtbahn.
Ein tafelförmiges Clavier iſt billig zu verkaufen zu erfragen in

der Expedition d. Bl.
3 Jahrg. Gartenlaube, gebunden zu verkaufen Brühl 7.
Zu verkaufen ſind 7 Stck. junge ſchwarze Tſcherkeſſen- Hühner

nebſt einem Hahn, ſowie 3 Pfauhbühner, im RNiſchgarten.
Eine Fuhre Dünger iſt zu verkaufen Dammſtraße 2.

Folter Autöon.
Eine Partie altes Bauholz ſoll in dem früheren Gehöfte des Herrn

Fabrikanten Knoth, Mälzerſtraße 4.
Mittwoch den 23. d. Nachmittags 4 Ahr,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. G. Pfeiffer.
Ein gutes Arbeitspferd iſt zu verkaufen Leunger Str. 3.

Das bisher von der Wittwe Volk bewohnte Logis
iſt zu vermiethen und kann auch ſofort bezogen werden;
Näheres kleine Ritterſtraße 2, part. links

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Kammern, 2 Küchen,
Keller und Waſchhaus iſt zum 1. Juli im Ganzen oder getheilt zu ver
miethen Saalſtraße 13.

Zwei Logis ſind zu vermiethen gr. Sixtiſtraße Nr. 8.
Ein hohes Parterre Logis 3 Stuben 2 Kammern mit Zubehör,

neu reſtaurirt, iſt zu vermiethen und event. ſofort zu beziehen Breite-
ſtraße Nr. S.

Die erſte Sendung neuer Matzes-Heringe,
Kieler Speckbücklinge,

neue Stralſunder Bratheringe in Gewürzſauce,
marinirten Aal in Gelée und geräuch. Aal,
echten ital. Macaroni und ital. Brünellen,
amerik. Apfelſtücken und Katharinen Pflaumen,
türk. Pflaumenmus,
friſchen Wald meiſter

empfiehlt

Kakkune à m 30 Pf,
neueſte Deſſins, waſchecht, em-

pfiehlt 9. Schrörlickut.

C. L. Zimmermann.

Geſchäfts- Anzeige.
Hiermit beehre ich mich iinem geehrten hieſigen und aus

wärtigen Publikum die ergebene Anzeige zu machen daß ich

Kleine Ritterstrasse Nr. G.ein Klempnergeſchäft unter Jnbegriff aller damit in der Neuzeit
vereinbarten Artikel etablit habe, gleichzeitig auch ſämmtliche in
mein Fach ſchlagende Arbeiten übernehme und auf das Prompteſte zur
Ausführung bringe, überhaupt bemüht ſein werde, ein geehrtes
Publikum durchaus in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen.

Hochachtungsvoll

Merſeburg, im April 1879. Bruno Kathe.
Mein

t

bringe hierdurch bei billigſter Preisſtellung in empfehlende Erinnerung.

Reparaluren h wir ſelbn vtom aus
Amg. PPrallI,

4. Burgſtraße 4.

Johann Hoff'sche Brustmalzbonbons.
Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinigung von Zucker Malzextract und

Kräuterſäften, welche bei Hals u. Bruſtaffection wohlthuend wirken bereitet von
Johann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin Neue Wilhelmsſtr. 1.

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.Verkaufsſtelle bei Aug. Wieſe in Merſeburg. Pf. zu h

Hand und Fußgicht, Gliederreißen und Lendenweh.

Güchtw atte
beſtes Heilmittel gegen

Gicht und Rheumatismen
aller Art, als: Geſichts, Bruſt Hals und Zahnſchmerzen, Kopf

(II. 6300.)
Jn Packeten zu J Mark und halbe zu 60 Pfennig bei

Herrn Guſtav Lots.
Richard Schnabel, Leipzig,

C Wintergartenftraße Nr. 7,
n empfiehlte Patent-Cloſets, Eiſerne Mangel-S S Nmaſchinen, Waſch Maſchinen,

e Wring-Maſchinen, Dampf-Waſch-
J keſſel, Plättöfen u. Kohlen-Plätten,

S pliſſée Maſchinen Grudeöfen,
e Serviettenpreſſen, Servirtiſche,e e Brotſchneide-Maſchinen, Bouillon-
2 töpfe; als Specialität:

Bollſtänd. Wirthſchaſts- Einrichtungen.

Se So BIS e Company's reS Fleisch-Extract
aus FRAV- BENTOS (Süd-AmerikKa.)wenn die Eltiquette einesNur echt jeden Toptfes nebenstehen-

den Namenszug in blauer
Farbe trägt.

Zu haben bei Herren Apoth. Curtze, Hofapoth. Th.
Schnabel, Gustav EIlbe, E. Wolff, C. L. ZTüm-
mermann und Hermann Rabe in Merseburg,
Apoth. C. Richter in Därrenberg und Apoth. Neu-
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Klaſſenſteuer- Reclamationen fertigt
Merfeburg, Breiteſtr. 13. R. Pauly,

Actuar a. D. u, ger. Taxator.

mann J. E. Biener in Querfurt.

Achtung.
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen Quittungen Ceſ

ſionen Kauf und Pachtverträge, Teſtamente, Nachlaßinventarien und
andere ſchriftliche Arbeiten gegen billigſte Vergütung angefertigt.

Ebenſo vermittle ich Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, Vergleiche
und Nachlaßtheilungen, halte auf Wunſch hier und außerhalb Auctionen
von beweglichen und anderen Sachen ab, und ertheile auf Verlangen gerne
jede Auskunft in Juſtiz- und andern Sachen.

Indem ich noch bemerke, daß jedes beliebige Kapital auf gute
Hypotheken durch mich jederzeit bezogen werden kann empfehle ich
mich noch ganz beſonders zur Einziehung von kaufmännſchen und andern
Forderungen

Mein Bürean iſt auch an Sonn und
Feſttagen, von 8 Uhr Morgens bis Abends 6
Uhr geöffnet.

Merſeburg Breiteſtraße 13.
R. Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

e

9



r r

h

W

Hierdurch erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß mein Lager in
Sommer-EKleiderstoffen reich aſſortirt iſt.

Beſonders empfehle:

Neinwollene Beiges in den vorzüglichſten Fabrikaten und ſchönſten
Farbenſtellungen von 1 Mark per m ab,

Halbwollene Beiges in guten dauerhaften Qualitäten und neueſten
Muſtern von 75 Pf. per m gbh,

Farbige ſeidene Allaſſe in glatt und geſtreift zur Garnitur ſind
ebenfalls in allen Nüancen am Lager.

Merſeburg, im April 1879.

J. Schönlicht.
Dampffärberei, Druckerei, Decakur- und chemiſche Waſch Anſtalt

von GeOorS arten in Merſeburg, Oelgrube 5.,
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum bei vorkommenden Arbeiten ergebenſt. Die neueſten Sachen werden ſtets bei reeller Bedienung und billigſter
Preisſtellung hergeſtellt. Herren Damen und Kindergarderoben werden auf Wunſch unzertrennt gefärbt und auch auf chemiſch
trockenem Wege gereinigt An modernen Druckmuſtern empfing neue Sendung. Je nach Beſchaffenheit der Stoffe werden nicht nur Ganzwollene, ſon
dern auch Halbwollene Sachen in dunkelbraun, dunkelgrün und dunkelblau in ſchöner Ausführung aufgefärbt. Zur Erleichterung des auswärtigen
Publikums befinden ſich Annahmelveale in ſämmtlichen umliegenden Städten. Noch mache ich aufmerkſam auf die Schnelligkeit der Ausführung
der mir übergebenen Arbeiten bis Mittwoch früh eingelieferte Sachen werden ſtets in 3——4 Tagen fertig geſtellt.

Hochachtend G. Martens.Kelſellſchaft zu gegenſeiliger Hagelſchäden- Vergütung
in Leipzig.

Gegründet im Jahre 1824.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß wir

Herrn C. R. Schilling in Schraplau
Agentur für Schraplau und Umgegend übertragen haben.

Leipzig den 10. April 1879. Die General-Agentur:Ludwig Härtel.
Auf Obiges Bezug nehmend halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungs Anträgen empfohlen. Die Geſellſchaft gewährt vorzugsweiſe

reine Körner Verſicherung wodurch viel Prämien geſpart werden und vergütet für mehrjährige Verſicherungen 4 bez. 5 o Rabatt. Schäden
zahlung 4 Wochen nach Taxe. Garantie: Großen Reſervefonds.

Schraplau bei Merſeburg, den 10. April 1879. C. N. Schilling, Agent.
Durch die Mannigfaltigkeit der Ungarweine

bat sich der LibowsKy sehe Wora ger Sanſtäfs Wein jetzt 1363 er Erndte aus der Ungarischen
S Weingrosshandlung von Julius Luboweky Co. Berlin W. NMarkgrafen-Strasse No, 32., während zwanzig Jahren die

verbreiteste ärztliche Anerkennung einer heilkräftiftigen Specialität erworben. Nach Professor Dr. Fresenius
und Professor Dr. Neubauer's Analyse wird seine höchst stärkende und belebende Wirkung bei Atrophie

2 der Kinder, Nervösität und Körperschwäche durch die seltenen ätherartigen Weinbestandtheile
bedingt. Unter ärztlicher Gebrauchsanweisung sind ganze Flaschen à 5 Mark, halbe Flaschen à 1 Mark 50 Pf. und Kinder-
Aäscbehen à 75 Pf gekapselt mit Luvowsxy'seher Firma zu beziehen aus der Dom-Apotheke in Merseburg.

J. G. Knauth u. Sohn.
Wir empfehlen unſer großes WaarenLager von allen Frühjahrs und Sommer Neuheiten in Seiden-,

Filz, Stoff und Strohhüten für Herren, Knaben und Kinder und was Billigkeit betrifft, können wir jeder
Concurrenz die Spitze bieten.

Auch machen wir auf unſere Herren-, Knaben-, Schüler und Kinder Mützen aufmerkſam.
Alle Beſtellungen und Reparaturen werden gut ausgeführt.

re S henwerden angenommen und vor Motten und Feuer verſichert. Die Obigen.
Planen'ſcher Hof,
Leipzig Brühlin der Nähe des neuen und alten Theaters, der Bahnhöfe und des

Eircus Renz.
Hamburger Frühſtücksbüffet.

Anerkannt 0 r älh en Miettagstöesch, Port. u. Deſſert: 1 M. 25 Pf. und außerdem
reichhaltige der Saiſon angemeſſene Speiſekarte, echt Bayriſch, ff. Gohliſer Lager- und feinſtes Streitberger Bier.

Zur Bequemlichkeit werther auswärtiger Gäste, welche nicht in Leipzig übernachten wollen, habe ich
eine Abtheilung in meinem Lokale herstellen lassen, in welcher kleines Handgepäck gratis aufbewahrt

7 b.
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Die Union,
Allgemeine Deutſche HagelverſicherungsGeſellſchaft,

gegründet im Jahre 1853

mit einem Gruudkapital von 9 Millionen Mark.
Davon ſind in 5,019 Actien emittirt
Vorhandene Reſerven Ende December 1878
Derzeitiges Geſammt Garantie Kapital

e

7,528,500 Mark.
1,582 658
9,111,158 Mark

Die Union, welche mit der Aachener und Müncheuer Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft in engſter Verbindung ſteht verſichert Boden
erzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden ausſchließlich zu feſten Prämien ohne Nachſchußzablung.

Bei Abſchluß von Verſicherungen auf mehrere Jahre wird ein namhafter Rabatt auf die Prämie gewährt.
Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt in der Regel aber früher zur vollen und baaren Auszahlung.
Jede Auskunft über die Geſellſchaft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten

Woritz Klingebeil, Kaufmann in Merſeburg.
R. Detzſchner, Kaufmann in Dürrenberg.
A. Gutke, Secretair in Lauchſtädt.
C. J. Schumann Kaufmann in Lützen.
Reinhold Schimpf, Kaufmann in Schafſtädt.
Otto Allrich Kaufmann in Schkeuditz.
Herm. RVeidhardt, Fleiſchbeſchauer in Zitzſchen.

Wohlthätigkeits- Vorſtellung für SChW T.
Zum Beſten der durch die ietzten Hochwaſſer der Weichſel ſchwer geſchädigten Bewohner der Weſt preußiſchen

Stadt Schwetz werden die hieſigen Vereine: Bürger-Geſang-Verein, Privat-Theater-Geſellſchaft, Liedertafel, Jrene und
Männer-Turn Verein am

Mittwoch den 23. l. FI., Abends T Uhr.
in der Kaiſer-Wilhelms- Halle

eine muſikaliſchtheatraliſche Abend- Unterhaltung veranſtalten.
Jndem wir unten das Programm für dieſe Vorſtellung veröffentlichen laden wir zu recht zahlreicher Theilnahme ganz ergebenſt ein.
Das Unternehmen gilt der Linderung der Noth ſchwer heimgeſuchter Bürger einer Schweſterſtadt, welche

ihren Hülferuf ſchon vor Wochen auch an die Bewohner der hieſigen Stadt gerichtet hat.
Die Opferwilligkeit unſerer Mitbürger iſt noch nie vergebens angerufen, ſie hat ſich noch in neueſter Zeit für die von gleich ſchwerem Unglück

von Landsleuten nicht vergebens gebeten zu haben.
t Einwohner der ungariſchen Stadt Szegedin in glänzender Weiſe bewährt wir glauben auch hier um thatkräftige Theilnahme für den Nothſtand

Programm.I. Theil.
1) Ouverture Euryante v. Weber für Orcheſter.
2) Zwei Männerchöre:

a. „Grüß dich Gott“ C. Sb. Im Walde“ (mit Begleitung von 4 Waldhörnern) j. C Schumann.

3) Tenor Solo: Lied aus der Oper Aſtorga“ v. Abert,
4) „Maientanz“ für gem. Ch. v. Aug. Reißmann.
5) „Theaterſpiel'. „Drei Jrauen und keine“.

II. Theil.
6) 2 Männer- Chöre

a. „Frühlingsgruß“ v. Rob. Schumann.
b. „Am Aarenſee“, ſchwed. Volkslied.

7) Turneriſches.
8) Duett „Die Waldroſe“ v. Engel.
9) Norwegiſche Volksmelodie für StreichQuartett von Svendſen.

10) Des Landwehrmanns Loos Cyclus v. 7 leb. Bildern mit verb. Text.
Preiſe der Plätze

Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 75 Pf., Gallerie 40 Pf. Der Billetverkauf findet nur bei den Herren Wieſe, Adam (Wiener Café) und
Rabe (Dom) ſtatt.

Die Vorstände
des Bürger-Vereins, des Bürger-GeſangVereins, der Privat-TheaterGeſellſchaft, der Liedertafel, der Jrene,

Merſeburg, den 15. April 1879.

des Wänner-Turn-Vereins.

e Sommertheaker auf der Funkenburg.
Einem geehrten Publikum erlaube mir hierdurch anzuzeigen daß ich die Leitung des Sommertheaters auf der Funkenburg übernommen

habe und die Vorſtellungen daſelbſt am 18,. Mai a. e. eröffnen werde. Das Repertoir wird vorwiegend Schau und Luſtſpiele, ſowie Poſſen um
faſſen und ſind die gediegenſten Novitäten der Saiſon bereits erworben. Mit bedeutenden Gäſten für Schau und Luſtſpiel wie auch Ballet
ſind Contracte abgeſchloſſen und werden dieſe Gaſtſpiele o R Abonnement ſtattfinden. Ferner werden im Laufe des Sommers
vier bis fünf große Volksfeſte, beſtehend aus Concert, Theater
belegenen Funkenburg mit ſtets neuen Abwechſelungen arrangirt werden.

Volksbeluſtigungen und italieniſcher Nacht, in ſämmtlichen Räumen der freundlich

Die Abonnementsliſte wird in dieſen Tagen cireuliren der Abonnementspreis beträgt

C für 20 Stück Billets S VIIC., für 10 Stück Billets VII«.
und behalten die Billets für die Dauer der Saiſon volle Gültigkeit.

Der Abonnementsbetrag wird erſt nach ſtattgehabter Eröffnung der Bühne eingezogen. a
Mit der Bitte, mir das bewieſene Wohlwollen auch für die bevorſtehende Sommerſaiſon zu bewahren, ſehe einer zahlreichen Betheiligung

entgegen und zeichne
Merſeburg im April 1879.

Hochachtungsvoll

A. de MNolte.
de

Reichs Patent.

Zum Kkinderaufziehen
ist das Beste

Dr. Frérichs deutsche Kindernahrung.
Dose 120 Pf.

Depot in Merseburg: Apotheker Curtze.

Eine ordentliche Viehmagd, ſowie ein verheiratheter Pferdeknecht
finden Dienſt Rittergut Löpitz.

Einen Lehrling ſucht Kraffert, Schmiedemſtr., Creypau.
Für eine ältere preußiſche Feuer Verſicherungs- Geſellſchaftwird für Merſeburg ein thätiger Gernnt ſemyhe

Agent geſucht.
Gefl. Offerten nimmt unter H. 51,742, die Annoncen Expedition von
Haaſenſtein S Vogler, Magdeburg entgegen.

arn ubyquvn

Daheim.
Die ſoeben erſchienene Nr. 29. enthält

Die Dämmerſtunden im alten Hauſe. Novelle von Y. Steenhuſen. (Fortſetzung.)
Profeſſor Dove. Von J. Loewenberg. Mit Porträt. Theologie und Naturforſchung.

Von L. Krummel. Selbſtbiographie eines modernen Verbrechers. Mitgetheilt von
einem Strafanſtaltsdirector. Frau Chunilind. Drei Lieder aus dem Kreuzzuge von
1190. Von Karl Stieler. Mit Originalzeichnung von H. Kaulbach. Die Colonial
frage. Von Richard Andree. J. Am Familientiſche: Ein gelehrter Schmied. Mit
dem Porträt Elihu Burritts. Rechtsrath.

Mit einer illuſtrirten Beilage: Ein Stündchen bei den Schädelmeſſern.
Mit einer Originalzeichnung Virchow's Körpermeſſungen an den Lappen im zoologiſchen
Garten zu Berlin.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg.

Maurer und Handarbeiter
ſucht Zuckerfabrik Körbisclorf.

Eine Aufwartung kann ſich ſofort melden.
Merſeburg, Breiteſtraße 13.
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Verein zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen
Bettelei in der Stadt Merſeburg.

Alle diejenigen Bewohner der hieſigen Stadt, welche ſich für die Er
richtung eines vorgedachten Vereins intereſſiren werden ergebenſt erſucht,
zu dem gedachten Zwecke und zugleich zur Feſtſtellung eines Statuts für
den betr. neuen Verein

Donnerstag den 24. April Abends 8 Ahr,
im „Tivoli“

hierſelbſt ſich gefälligſt einzufinden.
Merſeburg, den 19. April 1879.

Bethmann Teuer. Robbe. Reinefarth. Schwengler. Stollberg.

Donnerstag d. 24. d. M. Abds.
S Uhr. Tagesordnung 1) Ber. der Rechn. Commiſſ. u. Ent
laſt. des Kaſſirers 2) 1 Schreiben vom Verbds. Vorſitzenden in Berlin
3) er. über die Halleſche Commiſſ.Sitz. den 20, d. M. u. damit ver
bundene Antr. 2c. 4) Wahl von Delegirten zur Gener. Verſamml. des
Mitteld. Bundes und Abſtimmungs Modus 5) Biblioth. Angelegenh.
2c. 6) Niederſchlag von Beitr. 7) Practiſche Thätigkeit 8) Anfertig.
einer Geſchichte des Vereins u. Prämiir. von Bundes wegen 9) Sta-
tiſtiſche Sachen 10) 1 vertagter Antr. 11) Geſellſch. Abd. ſtenogr.
Abzeichen.

Die Herrn Mitglieder werden um Einliefer. der
noch rückſtändigen Bibliothekſtücke dringend gebeten.

Der Vorſta d.
Ein kräftiges williges Mädchen ſucht einen Dienſt,
wo die Hausfrau mit in die Küche geht; Näheres bei
Herrn Soh med. Dom 14.

Verhbeirathet:

Herm. Wirth Reallehrer,
Petronella Wirth geb. Vissering.

Leer, den 19. April 1879.

Todes- Anzeige.
Gestern verschied nach kurzem Leiden in Folge eines Sturzes

vom Pferde der Königliche Premierlieutenant im 4. Magdebur-
gischen Infanterie Regiment Nr. 67.

Herr W'alther Schmidt.
Dies zeigen nur hierdurch allen Theilnehmenden an

die trauernden Iinterbliebenen.
Braunschweig Merseburg, den 20. April 4679.
Für die vielen Beweiſe inniger Theilnahme bei dem Begräbniß meiner

lieben Frau ſage ich meinen tiefgefühlten Dank
Merſeburg den 21. April 1879.

Franz Heubner.
Durch die vielen Beweiſe der Liebe und Verehrung für unſern theuren

Entſchlafenen, den Kaufmann Leopold Meißner hier, tief gerührt,
können wir nicht unterlaſſen, unſern herzlichen Dank hierdurch auszudrücken.

Merſeburg den 20. April 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg
Vom 14. bis 24 Avril 1879

Eheſchließungen: der Fabrikant O. F. H. Wirth, Halleſche Straße 60, und
E. R. Fuchs, Halleſche Straße 12.; der Geſchirrführer F. W. C. Rehfeld, Mühlſtr. 3.,
und P. E. Brauer; der Fleiſcher K. F. J. Pſchichholtz, Mälzerſtr. 6., und W. A. A.
W o e rtiberg 3.; der Bäcker A. M. O. Mattern, und F. E. Deichert Oberbreite
traße 9.;ß Geboren: dem Gasmſtr. R. Richter ein S., Dammſtr 17.; dem Drechsler

A. Otto eine T., Oelgrube 9.; eine unehel. T. dem Handarb. C. Bau eine T., an der
Lehmgrubenſtr. dem Schuhmacher F. Straßburger eine T., Hirtenſtr. 2.; dem Handels
mann E. Nindel ein S., Brühl 14.; dem Kaufmann O. Piep eine T., Karlſtr. 3b.
dem Handarb. F. W. Richter eine T., Sand 5.; dem Schuhmachermſtr. W. Große
eine T., Markt 27.; dem Königl. Depot Magazin Verwalter L Müller eine T., Ober
altenburg 5.; dem Handarb. W. Weiß eine T, Unteraltenburg 1.; dem Former P.
Schwarze ein S., Saalſtr. 12.; dem Klempnermſtr. J. H. Elbe ein S., Schmaleſtr. 20;
dem Handarb. F. Krypäne eine T., Sixtiberg 14. dem Steindruckereibeſitzer A. Trill
haaſe eine T., Burgſtr 8.; dem Klempnermſtr. H. Müller ein S., Schmaleſtr. 10. dem
Königl. Regier. Secretair H. A. Heuer ein S., Nußbaum Allee 7.; dem Hülfsarbeiter
bei der Thüringiſchen Eiſenbahn Th. Sieber ein S., Lauchſtädter Straße 6.

Geſtorben: der Kaiſerl. Poſt Secretair Karl Reinhard Weißbach 36 J. 11 M.,
Schwindſucht, an der Stadtkirche 1.; die Ehefrau des Rentier F. Heubner, Wilhelmine
Emilie geb. Gürtzſch, 39 J. 5 M., Lungenſchlag, Altenburger Schulplatz 6.; der Kauf
mann Johann Friedrich Leopold Meißner, 71 J. 3 M., Darmverengung, Entenplan 1.;
der S. des Reſtaurateurs F. E. Vogel, Euſtav Richard Ernſt, 8 M., Erſtickung, gr.
Sixtiſtr. 14.; die Ehefrau des Handarb. K. E. Beine, Johanne Emilie geb. Erbert,
23 J. 2 M., Bruſtkrank, Brühl 5. der S. des Schuhmachermſtr. G. A. O. Albrecht,
Curt Hugo, 1 J. 2 M., Gehirnentzündung Oberburgſtr. 2.; die T. des BüreauDiätars bei der Königl. General Commiſſion F. Lehmann, Thekla Marie, 11 W.,

Lungenentzündung Oberburgſtr. 9.; die T. des Schmiedemſtr. L. Dörfel, Marie Jda
Linna, 6 J. 8 M., Diphteritis kl. Sixtiſtr. 1.; eine unehel. T.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom Getauft: Friedrich Karl, S. des Schachtarbeiters Voigt Friedrich Otto,

S. des Königl. Bezirks Feldwebels Bauer; Oscar Guſtav, S. des Schloſſers Meyer;
Hans Armin, S. des Trompeters im Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Bock; Franz
Oscar, S. des Bahnarbeiters Prüfer. Beerdigt: den 19. April die einzige T.
des Büreau Diätars bei der Königl. General Commiſſion Lehmann.

Stadt. Getauft: Ernſt Wilhelm. S. des Schuhmachers Barth; Minna Jda,
T. des Handarb. Schütze; Alma Marie, T. des Lohndieners Beyer Friedrich Karl,
S. des Handarb. Kluge. Getrauet: der Bäcker A. M. O. Mattern mit Frau
F. E. geb. Deichert hier der Fleiſcher K. F. J. Pſchichholtz mit Frau W. A. A. geb.
Dolze hier. Beerdigt: den 17. April der K. K. Poſtſecretair Weißbach den 18.
der Kauf und Handelsherr Meißner; den 19. die Ehefrau des Handarb. Beine den
Sorge jüngſte S. des Schuhmachermſtrs. Albrecht die älteſte T. des Schneidermſtrs.
Dörfe

Neumarkt. Getauft: Bernhard Bruno Hugo, S. des Bürgers und Ziegelei
beſitzers Haaſe.

Altenburg. Getauft: die T. des Bäckermſtrs. Schmidt die T. des Maurers
Reichmeiſter. Beerdigt: die Ehefran des Kaufmanns Heubner.
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Tage mit unſerm Kai

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 19. April 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 160 165 Mk.,

mittlere 178 183 Mk., feinere 184 188 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 132 135 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, Preiſe wie zuletzt notirt,

geringere Landgerſte 144 150 Mk., beſſere 156 170 Mk., feinſte
Chevalier 180 bis 190 Mf. bez.

Hafer 1000 Kilo 125 137 Mk. bez. bei feſter Stimmung.
Jn Dresden findet vom I. Juli bis 31. Auguſt d. J. eine Allge

meine Ausſtellung von für die Jugend beſtimmten Erzeugniſſen der Kunſt,
Wiſſenſchaft und Induſtrie ſtatt. Zur Ausſtellung zuläſſig ſind laut Pro
gramm: 1) Lehrmittel für den Unterricht in den Schulen und im Hauſe,
Kindergärten 2c. 2) Druckwerke, als Lehrbücher, Jugendſchriften, bildliche
Darſtellungen 3) Ausſtattungsgegenſtände für Schüler als Subſellien,
Turnapporate 2c 4) muſikaliſche Jnſtrumente; 5) Spielwaaren 6) Be
darfsartikel der gewerblichen Branchen aller Art für Kinder, z. B. Möbel,
Wäſche, Kleider, orthopädiſche Jnſtrumente und dergleichen Eine ſyſte
matiſche Darſtellung des Entwickelungsganges verſchiedener Lehrmittel ſoll
damit verbunden werden und ſind daher auf die Erziehung und Unter
richt bezügliche hiſtoriſche Objecte erwünſcht. Mit der Ausſtellung iſt eine
Lotterie von ausgeſtellten Gegenſtänden (à Loos 3 verbunden. Eine
dergleichen bereits 1877 ſtattgefundene, auf Sachſen beſchränkte Ausſtellung
hatte ſich nach allen Seiten hin des beſten Erfolges zu erfreuen. Das
Comité der Ausſtellung beſteht aus einem Kaufmann und drei Pädagogen.
Anmeldungen 2e. ſind an die Direction der Ausſtellung Herrn Kaufmann
C. Heinze, Dresden, zu richten.

Lokales.
Man ſchreibt uns aus Arnſtadt, daß die Vorſtellungen im

dortigen fürſtl. Hoftheater unter der Direction des Herrn de Nolte mit
überwachſend durchſchlagendem Erfolge eröffnet wurden und ſich des
lebhafteſten und allſeitigſten Erfolges zu erfreuen haben. Die neuzu
ſammengeſtellte Geſellſchaft zählt in ihren Reihen Kräſte von hervor
ragender Bedeutung, ſo daß einſtimmig das Urtheil herrſcht, in Arn
ſtadt ſei ſeit langer Zeit nicht eine Schauſpielgeſellſchaft anweſend ge
weſen; welche ſo nach jeder Richtung hin ſelbſt hochgehenden Anſprüchen
gerecht geworden.

(Recept gegen Schnupfen.) Jn der jetztigen Jahreszeit, wo
Schnupfen und Huſten eine wahre epidemiſche Plage bilden möchte ein
Mittel, durch deſſen rechtzeitige Anwendung man beide Uebel oft ſchon
in wenigen Stunden beſeitigen kann, von allgemeinem Jntereſſe ſein.
Das Recept rührt von Brand her, wird an der königlichen Hofbühne in
Berlin vorräthig gehalten und lautet folgendermaßen R. iAecidi ecar-
bolici 5.O, Liq. Ammonii caust. 8.0 (pd spec. 0.96), Aquae
destill. 40.0 Spirit. Vini rectific. 15. O. Man gießt von der Flüſſig
keit einige Tropfen auf ein 4fach zuſammengefaltetes und in die Hand
gelegtes Stück Löſchpapier oder auf ein in einem Weinglas ausgebrei
tetes Stückchen Watte und athmet den Dunſt durch Naſe und Mund
ſo lange ein, als er vorhält. Dies wiederholt man alle 2 Stunden
bis zur eingetretenen Beſſerung. Probatum est! (H. T.)

Aus der Provinz und Ulmgegend.
Leipzig, den 16. April. Jn der KunſtgewerbeAusſtellungshalle

wird gegenwärtig an der inneren Einrichtung kräftig gearbeitet und
binnen wevigen Tagen dürfte ſie auch in dieſer Beziehung fix und fertig
daſtehen, ſo daß mit der Einräumung der Ausſtellüngsgüter begonnen
werden kann. Man hat unter Anderm mit dem Aufbau des großen
prächtigen Portals begonnen welches von der Commiſſion der deutſchen
Kunſtausſtellung in Paris erworben wurde und urſprünglich den Haupt
eingang der Halle zieren ſollte, ſich indeſſen hierzu in ſeinem Umfange
als zu groß erwies und nunmehr den Eingang zu der Specialausſtellung
der graphiſchen Kunſtgewerbe ſchmücken wird. Auch der Bau des Re
ſtaurants am ſüdlichen Ende der Halle iſt in den letzten Tagen weit vor
geſchritten und wird zu ſeiner Vollendung keine lange Zeit mehr bean
ſpruchen. Jn den Kreiſen unſerer heimiſchen Ausſteller werden, wie wir
vernehmen die äußerſten Anſtrengungen gemacht, um die von ihnen
angemeldeten Gegenſtände fertig zu ſtellen. (K. T)

Stützerbach (Kreis Schleuſigen), d. 16. April. Jn der Nacht
vom Grünendonnerstag zum Charfreitag iſt in der im preußiſchen An
theile des Ortes gelegenen Kirche ein Kirchenraub und darauf Kirchen
brandſtiftung verübt worden. Die Diebe, welche eingebrochen ſind,
haben die Opferkaſſe geſtohlen und, vermuthlich um den Diebſtahl zu
verdecken, dann die Kirche inwendig angezündet. Von Arbeitern einer
Glashütte wurde indeß der Brand rechtzeitig bemerkt und gelöſcht, ſo
daß nur in der Nähe des Altars die Kirchenſtände zerſtört, bez. beſchädigt
ſind, während alles Uebrige unverſehrt blieb. Auf die Entdeckung der
Brandſtifter iſt eine Belohnung von 600 Mk. ausgeſetzt.

Die Elbe ſcheint neuerdings mit junger Lachsbrut beſetzt worden
zu ſein; denn in der Gegend von Coswig wurden von Fiſchern kleine
etwa finger- und handlange Lachſe in derſelben geſehen. Während
in früherer Zeit der Lachsfang in unſerem Strome ziemlich erheblich war,
hat derſelbe in den letzten Jahren faſt ganz darniedergelegen.

Die Meiſter mehrerer Handwerke in Belgern halten in dieſen
Tagen Verſammlungen ab, um wegen Wiedereinführung der Jnnungen
zu berathen. Vom Publikum werden dieſe Beſtrebungen mit vieler
Sympathie aufgenommen.

Vermiſchtes.

Berlin. Die 12 jährige Tochter eines am Grünen Weg wohnenden
begüterten Kaufmanns J. feierte ihren Geburtstag mit dem Kaiſer an einem
Tage. Das wohlerzogene Mädchen iſt ordentlich ſtolz darauf, an einemiſe gratulirt zu werden und gab dieſen Gefühlen in
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einem echt kindlichen Schreiben, das ſie an den Kaiſer zu deſſen Geburts
tage richtete, Ausdruck. Die ahnungsloſen Eltern wurden nicht wenig über
raſcht, als am Mittwoch ihre kleine Martha, ſo heißt das Kind, vor den
Revierlieutenant beſtellt wurde. Dieſer frug das Kind, ob ſie den Brief
an Se. Majeſtät ſelbſt geſchrieben und welche Abſicht ſie geleitet habe.
Das Kind meinte, die Freude und das Glück, mit unſerm Kaiſer an einem
Tage geboren zu ſein. Der Lieutenant frug nunmehr, ob ſich das Kind
nichts wünſche welche Frage daſſelbe verneinte. Der Kaiſer wünſcht aber
ausdrücklich, daß Du Dir etwas wünſchen ſollſt, vielleicht ein neues Kleid
oder dergleichen, alſo ſage mir's, meinte der Lieutenant. Nun, dann wünſche
ich, ſprach das bewegte Kind, der Kaiſer wäre ein Doctor und ſetzte mir
ein Glasauge ein das Kind iſt nämlich auf einem Auge blind. Dieſer
Wunſch des Kindes wird jedenfalls Erhörung finden.

Danzig, 17. April. Geſtern Nachmittag hielt ſich der ea. 20 Jahralte Arbeiter Friedrich Weiß aus Petershagen in dem Glacis neben dem

Biſchofsberge an einer Stelle auf, die dem Verkehr des Publikums nicht
zugänglich iſt. Der auf der dortigen Poſtenſtation „Mittel Links“ Schild-
wache ſtehende Soldat vom 33. Füſilier- Regiment unterſagte dem Weiß
dieſen Aufenthalt. Letzterer ſoll der wiederholten Aufforderung nicht nur
nicht Folge geleiſtet, ſondern ein Bombardement mit Steinen auf die Schild-
wache eröffnet haben. Dieſe machte nun von ihrer ſcharf geladenen Schuß
waffe Gebrauch und ſtreckte den Weiß durch einen Schuß in die Bruſt auf
der Stelle todt nieder. Der Getödtete war ein bereits wegen Diebſtahls
beſtrafter Menſch und ſtand gegenwärtig aufs Neue in Unterſuchung wegen
eines am 3. April gegen den Schutzmann W. auf offener Straße verübten
Angriffs mit gezücktem Meſſer. Der betreffende Füſilier wurde nach ſeiner
Ablöſung vorläufig in Haft genommen, wird aber nach Fefſſſtellung des
Thatbeſtandes ſofort wieder entlaſſen werden da ſein Verhalten den mili-
tairiſchen Vorſchriften zu entſprechen ſcheint. Die militairgerichtliche Section
der Leiche des Erſchoſſenen wird wahrſcheinlich morgen ſtattfinden.

(Danz. Ztg.)
Conſtantinopel. (Osman Paſcha und die Bäcker.) Der Löwe

von Plewna, Osman Paſcha iſt trotz der hohen Würden, zu welchen er
in ſo kurzer Zeit gelangte, der Alttürke von echtem Schrot und Korn, der
er immer geweſen geblieben. Er verhorreszirt alles Europäiſche und hängt
unerſchütterlich an alten Gebräuchen und Satzungen. Dies bekundete er
erſt jüngſt anläßlich des letzten Bäckeraufruhrs der dadurch entſtand daß
die Bäcker den Vorſchriften der Polizei zuwider eigenmächtig eine höhere,
als die normirte Brodtaxe forderten was insbeſondere in dem von der
ärmſten Volksklaſſe bewohnten Ejubviertel zu tumultuöſen Auftritten führte,
welche die Jntervention der militairiſchen Behörden nothwendig machten.
Ghazi Osman ſprengte, nur von zwei Tſchauſchen begleitet, durch die auf-

eregte, ihm ehrerbietig Platz machende Menge vor den Laden eines dieſer
rodverkäufer, und als er ſich überzeugte, daß ein Gravamen gegen dieſen

vorlag, ließ er ihn nach alttürkiſcher Art mit dem linken Ohr an ſeine
Ladenthür nageln, welche Prozedur ſofort unter dem donnernden Ge
ſchrei der Menge vollzogen wurde. Erſt nach einer halben Stunde wurde
der aus Leibeskräften zeternde Bäcker durch einen Muſchir aus ſeiner unan

enehmen Lage befreit. Dieſes nach aſiatiſchem Barbarismus ſchmeckendeKHechitsverfahren hatte jedoch das Gute, daß es die Standesgenoſſen des

Juſtifizirten weit mehr abſchreckte, als alle bisher beliebten Geld und

Arreſtſtrafen. (N. W. Tgbl.)Bern, 16 April. (Schneefall in den Alpenpäſſen.) Auf dem St.
Gotthard und dem St, Bernhardin fallen koloſſale Schneemaſſen; jeglicher

Verkehr iſt unterbrochen. (Köln. Zeitung.
Paris. Der Froſt und die Weinberge Jn Folge der Kälte der

letzten Tage ſind die Augen der Reben in vielen Weinbergen in der Gironde,
der Aude und anderen Departements erfroren. Veſonders ſtark iſt die Ver
heerung in Carcaſſonne und Umgegend

Wiernsheim, 12. April. (Eine Radical-Cur.) Am Grün-
donnerstag erſchien vor dem hieſigen Schultheißen eine Frau im be-
trunkenen Zuſtande und erklärte kurz und bündig, ſie habe ihren Mann
todtgeſchlagen weil er dem Trunke ergeben ſei. Am Thatorte ange-
langt, fand der Schultheiß eine große Blutlache auf dem Stubenboden
und den Mann der Uebelthäterin blutüberſtrömt im Bette liegend, zwar
nicht todt, aber mit zwei ſchweren Kopfwunden. Die Verletzung war
demſelben mittelſt einer leeren Schnapsflaſche beigebracht worden. Die
Ehegattin ſitzt natürlich hinter Schloß und Riegel und hat Zeit zur
Reue, von der ſie vorerſt wenig geplagt zu werden ſcheint, denn auf den
Vorhalt ihrer verbrecheriſchen That erwiderte ſie gelaſſen „Der iſt wohl

hin.“ (Schwäb. Merk.)
Politiſche Rundſchan.

Kaiſer Wilhelm unternahm am 16. Nachmittags eine Spazierfahrt
und beſuchte auf derſelben das Atelier des Bildhauers Prof. Keil, um
daſelbſt das Modell der Statue des Generalfeldmarſchalls Grafen Wrangel
in Augenſchein zu nehmen. Demnächſt wohnte der Kaiſer mit der Kaiſerin
in der engliſchen Botſchaft der Taufe der jüngſten Tochter des Lord
Ruſſell bei. Nach der Rückkehr in's Palais hatte der Kaiſer von 4 bis
5 Uhr eine Conferenz mit dem Fürſten Bismarck. Am 17. nahm der
Kaiſer die üblichen Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Kriegs
miniſter v. Kameke und dem Generalmajor v. Albedyll. Abends 9 Uhr
erfolgte die Abreiſe des Kaiſerlichen Paares nach Frankfurt a/M., von
wo ſich die Kaiſerin über Darmſtadt nach Baden Baden begeben hat,
während der Kaiſer die Reiſe nach Wiesbaden fortſetzte, um daſelbſt einen
Aufenthalt von etwa 14 Tagen zu nehmen. Anfangs Mai gedenkt der
Kaiſer nach Berlin zurückzukehren. Jn Wiesbaden wurde der Kaiſer am
18. Vormittags 9 Uhr von dem Kronprinzen, der Prinzeſſin Luiſe, Land
gräfin von Heſſen und dem Herzog Wilhelm v. Mecklenburg empfangen.
Zur Begrüßung hatten ſich die Spitzen der Behörden eingefunden. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind darauf um 12 Uhr abgereiſt
und Abends die Großherzogin von Baden zum Beſuch des Kaiſers da
ſelbſt eingetroffen. Während der Abweſenheit des Kaiſers in Wies-
baden wird ein regelmäßiger Courierdienſt wie in früheren Jahren ein
gerichtet, welcher die Kaiſerlichen Anordnungen von Wiesbaden nach

Berlin vermittelt. Der Kaiſer erledigt, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, auch
während der bevorſtehenden Badereiſen perſönlich alle Regierungsgeſchäfte.

Dem Reichstage find die Vorlagen, betreffend die Tabak und
Brauſteuer mit Motiven zugegangen. Von den Zoll und Steuervorlagen
fehlt jetzt nur noch der Geſetzentwurf über die Erhebung einer ſtatiſtiſchen
Gebühr, über welche der Bundesrath ſich noch ſchlüſſig zu machen hat.
Präſident v. Forckenbeck gedenkt die erſte Leſung der Zolltarifvorlage auf
die ſo Nontut der am Donnerstag den 1. Mai ſtattfindenden Sitzung
zu ſitzen.

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig, welches bereits
früher dem Reichstage eine ausführliche, gegen Getreide und Holzzölle
gerichtete Denkſchrift überreicht hatte, hat jetzt eine neue Petition ein
gereicht, welche ſich ſpeciell gegen die im Zolltarif Entwurf des Bundes
rathes enthaltenen Zollſätze für Holz wendet.

Jn der am 16. abgehaltenen Sitzung der Hamburger Bürger
ſchaft iſt der nachſtehende, von 41 Mitgliedern eingebrachte Antrag ein
ſtimmig angenommen worden Jn Erwägung der Gefahren, welche
dem Handel und der Schifffahrt Deutſchlands durch die beabſichtigte
Wendung in der Handelspolitik drohen, erklärt die Bürgerſchaft ihre voll
ſtändige Uebereinſtimmung mit dem Senate in den Anſchauungen und
in den Zielen welchen derſelbe in der gemeinſchaftlichen Sitzung von
Senat und Bürgerſchaft am 9. April d. J. den folgenden Ausdruck ge
geben „Wenn wir zu den Grundſätzen des Freihandels uns bekennen
wenn wir keine Bevorzugung der deutſchen Flagge wünſchen, wenn wir
Schutz und Differentialzölle als Hemmniſſe des freien Verkehrs betrachten,
während wir den reinen Finanzzöllen gern zuſtimmen, wenn wir vor
Allem Zollerhöhungen und Retorſionsmaßregeln anderen Staaten gegen
über für ſchädlich halten ſo thun wir das, die wir gemeinſam mit
den Schweſterſtädten die Hauptvermittler des Verkehrs zwiſchen Deutſch
land und der Welt ſind, aus der innerſten Ueberzeugung, daß Deutſch
land bei einer naturgemäßen Entwickelung von Jnnen heraus in ſeinem
Wohlſtande am beſten gefördert werde, daß es im Wetteifer mit den
anderen Nationen die freie Concurrenz nicht zu fürchten habe, und daß
der internationale Umſatz ſich ſo am richtigſten geſtalte!“ und beſchließt
die Bürgerſchaft, den Senat zu erſuchen, mit allen Mitteln darauf hin
wirken zu wollen, daß die Grundſätze dieſer Handelspolitik zum Wohle
Deutſchlands zur Anerkennung und Geltung gelangen.

Der Präſident der Elberfelder Handelskammer, Geh. Commerzien
rath Meckel, iſt am 18. geſtorben.

Ausland.
Aus Belgien kommt ein Bericht über einen am 17. in den Kohlen

gruben von Agrappe bei Frameries erfolgten Ausbruch ſchlagender
Wetter. Die Grubengebäude ſind in Brand gerathen und theilweiſe
zuſammengebrochen. Von den in den Gruben beſchäftigt geweſenen
240 Arbeitern ſind bis jetzt erſt 89 gerettet.

Jn Rußland ſind die angekündigten ſtrengen Maßregeln zur
Unterdrückung der nihiliſtiſchen Verſchwörungen nunmehr eingeleitet worden.
Auf Grund einer älteren Verordnung werden ſämmtliche Häuſer der
Reſidenz, die Kronsgebäude und die zum Hofreſſort gehörigen nicht aus
genommen, polizeilich durchſucht werden um zu ermitteln, ob nicht an
gemeldete Perſonen vorhanden ſind. Wo ſolche gefunden werden, werden
ſie natürlich verhaftet und die Beſitzer von möblirten Zimmern, Hotels und
Hausb ſitzer unterliegen einer Geldſtrafe von 50 bis 500 Rubel. Ferner iſt
über die Hauptſtädte des Reiches durch einen am 17. datirten und am 18.
veröffentlichten Kaiſerl. Ukas eine Art Belagerungszuſtand verhängt worden.
In Betreff des Mörders Solowjeff wird noch mitgetheilt, daß er der
Sohn eines Stalldieners aus dem Palais der Großfurſtin Katharing ſein
ſoll; er hat das Gymnaſium, darauf ein paar Jahre die Petersburger
Univerſität beſucht, wo er den Lehrcurſus nicht vollenden konnte, wurde
Lehrer an einer Kreisſchule in einem benachbarten Gouvernement, kam
in Unterſuchung wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe, verſchwand während der
ſchwebenden Unterſuchung und kam jetzt plötzlich mit dem ruchloſen
Attentat wieder zum Vorſchein.

Aus Petersburg wird berichtet, daß am 14. in Roſtow am Don
Unruhen ausgebrochen ſeien. Die Exceſſe, zu welchen die zuſammen
gerottete Volksmaſſe geſchritten, haben die Hülfe von Truppen nöthig
gemacht. 160 aus NoveTſcherkask herbeigerufene Koſaken das Truppen
commando aus Taganrog und die örtliche Polizei haben ſchließlich die
Ausſchreitungen unterdrückt. Gegen 4 Uhr Morgens am 15. d. war
die Ruhe wieder hergeſtellt. Von den Ruheſtörern ſind die Wohnungen
des Polizeimeiſters und der Bezirk und Stadtaufſeher zerſtört und ge
plündert, in dem Gebäude der Polizeidirection und in denjenigen von
W untergeordneten Polizeibüreaux ſind alle Polizeiakten vernichtet
worden.

Die ſerbiſche Grenzwache iſt von türkiſchen Arnauten, die von
Priſchtina kamen, angegriffen worden und die Angreifer find gewaltſam
in den Diſtrikt von Rurſchumlia eingedrungen. Der ſerbiſche Miniſter
des Auswärtigen ſoll in Folge deſſen an die Pforte eigen Proteſt gerichtet
und in demſelben erklärt haben, daß Serbien, wenn die Pforte derartige
Angriffe nicht verhindern könne, ſelbſtgeeignete Schutzmaßregeln treffen
werde. Die von öſterreichiſchen Zeitungen kürzlich gebrachte Meldung
über ein Attentat auf den Fürſten Milan wird als jeder Begründung
entbehrend bezeichnet.

Der Vicekönig von Egypten läßt im ganzen Lande Petitionen
gegen die europäiſchen Miniſter unterſchreiben, Die geängſtigten Fellahs,
Griechen und Juden beeilen ſich, zu unterzeichnen. Der Scheik ul Jslam
allein widerſteht. Die Paſchas, welche das nöthige Geld zur Bezahlung
des Mai Coupons erpreſſen wollen zwingen die Fellahs, die reifende
Ernte an Wucherer zu verkaufen. England und Frankreich ſcheinen vor
läufig jeden feindlichen Schritt gegen den Khedive aufgegeben zu haben.
Jn Konſtantinopel ſoll man demſelben jetzt ſogar freundlich geſinnt ſein.



S

h

Jedenfalls ſind durch die Mittheilungen des Schatzkanzlers Northcote im
engliſchen Parlament nunmehr alle telegraphiſchen Nachrichten für unwahr
erklärt, nach denen der Sultan ſchon die Zuſage gegeben, durch einen
Ferman den Khedive abzuſetzen, falls er nicht den Staatöſtreich vom
7. April wieder rückgängig mache.

(ABC.) Die Zoll- und Steuerreform.
Die Grundprincipien der Zoll- und Steuerreform.
Dem Reichstage liegen die Entwürfe eines Zolltarifgeſetzes für das

deutſche Zollgebiet, ſowie des Zolltarifes ſelbſt nebſt einer, ſich über die
Zollreform im Allgemeinen verbreitenden Motivirung vor. Die Letztere
iſt in extenso noch nicht veröffentlicht, ſie iſt alſo dem großen Publikum
nur auszugsweiſe bekannt, indeſſen die publicirten Mittheilungen genügen,
um die Grundprincipien zu erkennen, welche bei Aufſtellung des Geſetz
entwurfs und des Tarifentwurfs maßgebend geweſen ſind. Namentlich
wichtig iſt die Ausführung der Gründe, weswegen erſtens eine Ver
mehrung der indirecten Steuern angeſtrebt wird und zweitens ein ſo
großes Gewicht auf ſyſtematiſch vertheilte allgemeine Schutzzölle gelegt
wird. Jn erſterer Beziehung geht die W otivirung von den Verhältniſſen
des früheren deutſchen Zollvereins aus. Es wird dabei hervorgehoben,
daß der Zollverein aus ſeinen Einnahmen Auszahlungen an die Mit-
glieder der Zollgemeinſchaft leiſten konnte, während das Reich einen ſo
anſehnlichen eigenen Finanzbedarf hat, daß noch beſondere Mattikular-
beiträge ſeitens der Bundesſtaaten gezahlt werden müſſen. Dieſer Unter
ſchied zwiſchen ſonſt und jetzt wird noch dadurch vermehrt, daß ſich in
den Bundesſtaaten überall die Staatsbedürfniſſe ſtärker entwickelt haben
und daß demzufolge die Einnahmen, welche den Einzelſtaaten verblieben
ſind, nach Abzug der Matrikularbeiträge nicht mehr zur Deckung jener
Bedürfniſſe genügen zumal die den Einzelſtaaten verbliebenen Einnahmen
zum großen Theil keiner Steigerung auf dem Wege der Geſetzgebung
fähig ſind, wie dies vornehmlich bei den Domänen, Forſten und Eiſen
bahnen der Fall iſt. Die Umſtände erheiſchen indeſſen in den Einzel
ſtaaten eine geſetzliche Einnahmevermehrung und es muß mithin das
Schwergewicht der Letzteren auf die directen Steuern fallen welche ſchon
jetzt einen ſchweren Druck auf die Steuerkraft der Bevölkerungen üben,
da ſich mehr oder minder überall die Communalſteuern ebenfalls als
directe Steuern an die directen Staatsſteuern anlehnen.

Dieſe ganze Auseinanderſetzung entſpricht durchaus den thatſächlichen
Verhältniſſen ſie giebt überhaupt das Motiv an, weswegen von allen
Parteien die Forderung einer allgemeinen durchgreifenden Steuerreform
aufgeſtellt und immer lebhafter betont worden iſt. Von dieſem Motive
ging unter Anderen Prof. Dr. Gneiſt in ſeiner großen im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe am 4. December 1877 gehaltenen Rede über die
Steuerreform in Preußen (Verlag von Julius Springer in Berlin) aus
und Gneiſt kam auch im Weſentlichen zu dem gleichen Reſultate bezüglich
ſeiner Reformideen, wie die Reichsregierung. Jn der Begründung der
Zollgeſetz- und Tarifvorlagen wird nämlich ausgeführt, daß die erwähnten
Finanzverhältniſſe der einzelnen Staaten im Zuſammenhalt mit den eigenen
Bedürfniſſen des Reichs die Nutzbarmachung der in der Zollgeſetzgebung des
Reichs gegebenen Befugniß indirecter Beſteuerung gebieteriſch verlangen.
Das heißt mit anderen Worten Die directen Steuern der Einzelſtaaten
ſind ſchon drückend genug, ſie dürfen nicht weiter vermehrt, ſondern
müſſen womöglich vermindert werden, was jedoch gegenwärtig nicht an
geht, da aus dieſen Steuern, mindeſtens zum großen Theile, ſowohl die
wachſenden Bedürfniſſe der einzelnen Staaten, wie ferner die Marrikular-
beiträge für das Reich aufgebracht werden müſſen ein Zuſtand, der
ſich nur dadurch ändern läßt, daß das Reich die einzelnen Staaten in
ſofern entlaſtet, als es ſeine Bedürfniſſe durch eigene Einnahmen reſpective
durch die in ſeiner Befugniß liegende indirecte Beſteuerung deckt und ſomit

die Matrikularbeiträge ganz in Fortfall bringt.
Hiermit ſtimmt Gneiſt's in der angeführten Rede ausgeſprochene

Anſicht überein. Dieſelbe gipfelt nämlich in dem Satze: „Die Realſteuern
der Gemeinde, die Perſonalſteuern dem Staate die Verbrauchsſteuern
dem Reiche.“ Eneiſt will alſo, daß durch die Verbrauchsſteuern, das
heißt durch die indirecten Steuern, die Bedürfniſſe des Reiches gedeckt
werden ſollen. Dies iſt jedoch nicht der Fall, ſo lange die Deckung der
ſelben durch die Matrikularbeiträge erfolgt, und es iſt mithin eine einfache
Conſequenz der Gneiſt'ſchen Logik, die Letzteren durch indirecte Reichs
ſteuern zu erſetzen.

Daß ſich übrigens hiergegen Einwendungen machen laſſen, unterliegt
gar keinem Zweifel; ſie ſind ja auch gemacht worden, ſo lange von der
beabſichtigten Steuerreform und von den Plänen des Fürſten Bismarck
mit Beziehung auf dieſelbe die Rede geweſen. Die in Rede ſtehenden
Einwände waren jedoch entweder rein principieller oder politiſcher Natur.
Was die rein principielle Seite der Sache betrifft ſo kann man völlig
von der Ueberzeugung durchdrungen ſein, daß jeder Staat wünſchen müßte,
alle öffentlichen Bedürfniſſe durch eine einzige und zwar durch eine
progreſſive Einkommenſteuer decken zu können ebenſo kann man die Un
gerechtigkeiten, die mit den indirecten Steuern ſtets mehr oder weniger
verbunden ſind als höchſt verwerflich anerkennen und man wird doch
zugeſtehen müſſen, daß in der Praxis keiner unſrer modernen Staaten an
die Deckung ſeiner ſämmtlichen Bedürfniſſe durch jene einzige Steuer allein,
ja auch nur an die vollſtändige Vermeidung jeder indirecten Steuer denken
kann. Die ſtaatswirthſchaftliche Praxis iſt durch die thatſächlichen Ver
hältniſſe genöthigt, ſich in dieſer Hinſicht der ſtaatswirthſchaftlichen Theorie
gegenüber zu ſtellen und man kann der Letzteren unmöglich das entſcheidende
Üebergewicht einräumen wollen. Aehnlich verhält es ſich unſres Erachtens
mit den politiſchen Bedenken. Die ſtaatswirthſchaftlichen Fragen nach
den Geſichtspunkten der Politik allein aber mindeſtens in erſter Linie zu
regeln wäre entſchieden nichts weniger als ſtaatsmänniſch; man darf den
politiſchen Rückſichten in wirthſchaftlichen Dingen nur eine untergeordnete
Bedeutung beimeſſen, weil man ſonſt leicht dazu kommt, die wirthſchaftlichen
Intereſſen zu ſchädigen.

Wena nun aber die Zollgeſetz- und Tarifvorlage einerſeits beſtimmt

iſt, eine weitere Belaſtung des deutſchen Volkes mit den directen Steuern
zu verhindern, ſo ſoll ſie außerdem auch noch den Anforderungen genügen,
welche die nationale Erwerbéthätigkert mit Recht ſtellen darf. ie Be
gründung der Vorlage bemerkt dazu, es handele ſich im Hinblick auf die
deutſche Jnduſtrie ſowie auf die deutſche Lage der Land und Forſtwirth-
ſchaft nicht darum, nur einzelnen Jnduſtriezweigen durch beſondere Schutz
zölle zu Hilfe zu kommen, ſondern vielmehr darum, der geſammten
inländiſchen Production einen Vorzug vor der ausländiſchen Production
auf dem einheimiſchen Markte zu gewähren ſoweit überhaupt nach der
Lage der betreffenden Productionszweige die Gewährung eines ſolchen
Vorzugs angemeſſen erſcheint.

Der hiermit feſtgeſtellte Standpunkt iſt der unbedingt richtige, ſo
lange man überhaupt nach Volkswirthſchaft Nationalökonomie im Gegen
ſatze zur Weltwirthſchaft, Univerſalökonomie treiben will. Die Jdee einer
allgemeinen Weltwirthſchaft iſt an undfür ſich durchaus nicht verwerflich, aber
ihre Verwirklichung liegt jedenfalls ebenſo ſehr im weiten Felde wie die
practiſche Durchführung der politiſchen Phantaſien der ſogenannten Friedens
und Freiheitsliga.“ Wer dies anerkennt, wird auch die Berechtigung der
Nationalökonomie in des Wortes engerer Bedeutung nicht in Abrede ſtellen
er wird den nationalen Rückſichten in der Volfswirthſchaft den erſten
Rang einräumen. Dies haben wir Deutſche hinſichtlich unſrer Handels
und Zollpolitik bisher zu wenig gethan und eine Umkehr in dieſer Richtung
kann nur nützlich ſein. Nur darf die Bewegung auch nicht in das entgegen
geſetzte Extrem umſchlagen und, während bisher die heimiſche Jnduſtrie
ſchutzlos dem Drucke der fremden Concurrenz ausgeſetzt war, darf dieſer
Schutz jetzt nicht im Uebermaße gewährt werden, denn damit könnte
höchſtens dem Jntereſſe einzelner Jnduſtrieller, aber nicht dem Entwicklungs
gange der nationalen Jnduſtrie ein Dienſt geleiſtet werden. Es handelt
ſich alſo darum, daß hier eine goldene Mittelſtraße gefunden wird, und
ob dies in dem Entwurfe des Geſetzes reſpective des Tarifes geſchehen iſt,
das iſt eine Frage, die ſich nur nach einem ſpeciellen Einblicke in beide
Actenſtücke beantworten läßt

Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5U. 6 M. Nachm.
(I.--III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I.--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 23 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(IV. Kl.) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs,, 10 U. 12 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nehm.,
6 U. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
1.--4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. CI., I12 U. 43 M. Nm. I. --4. Cl., 5 U.
15 r I, 3. Cl., 8 U. 47 M. Ab. Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab.
1. 4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. 3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 1 U. 30 M. Nm. I. --4. Cl., 5 U. 45 M. Nm.
1I,--4. Cl., 8 U. 45 M, Ab, 1.--4. Cl., 10 U. 45 M. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nechm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln 1*5 früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8*9 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 6** Vm.

Die goldene Hochzeit unſeres Raiſer-Paares.
Am 11. Juri begeht unſer geliebtes Herrſcherpaar die Feier

der goldenen Hochzeit.
Jhre Majeſtäten haben es abgelehnt, perſönliche Feſtgeſchenke entgegen

zunehmen dagegen erklärt, doß Sie es als ein Zeichen der Theilnahme
anſehen werden wenn Gaben zur Errichtung oder Erweiterung ſegensreicher
Stiftungen, insbeſondere für die Armen und Nothleidenden, erfolgten.

Der Vaterländiſche Frauen Verein, deſſen hohe Beſchützerin Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und Königin iſt, hat beſchloſſen Sammlungen zu
dieſem Zwecke durch das ganze Land hin anzuſtellen.

Die nähere Beſtimmung über Verwendung der Erträge ſoll Jhrer
Majeſtät anheimgegeben werden,

Sämmtliche unterzeichnete Vorſtands Mitglieder des hieſigen Frauen
Vereins ſind bereit, freie Gaben hierfür in Empfang zu nehmen. Auch
die kleinſten Beiträge werden dankbar willkommen geheißen da es
weniger auf die Summe der Erträge, als auf die Zahl der Geber
ankommt.

Der Vorſtand des vaterl. Frauen Vereins.,
A. v. Dieſt. M. Plancke. F. Pohne. A. v. Buggenhagen. C. Cräüger.
A. Frantz. A. C. 9rumbach. C. Hellig. Th. Hanewald. O. v. Rehſer.
E. Rundius. Leuſchner. C. Pogge A. Rothe. M. Schede. A. Schraube.

W. v. Tiedemann. A. v. Verſen. Hräfin Wintzingerode-
Die Geiſtlichen Leuſchner. Heineken. Hruner. Dreiſing. Martius.

Hildebrandt. Albertz.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Jch ſehe wohl ſagte der Beamte „ich werde hier über

ſtimmt, indeſſen kann ich doch zu einem ſolchen Schritte nicht rathen.
Aber thun Sie, was Sie für das Beſte halten, ich werde vorläufig
auch thun, was meines Amtes iſt.“ Er zog eine Glocke und befahl
dem eintretenden Amtsdiener: „Rufen Sie mir ſo raſch wie möglich
den Herrn Polizeicommiſſar Franzke

„Und nun entſchuldigen Sie mich wohl, gnädige Frau!“ wandte
ſich der Bürgermeiſter ſodann an Miſtreß Morris. „Jch muß meinen
Geſchäften nachgehen werde aber ihre Angelegenheiten keinen Augenblick
vergeſſen.“
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von dort, das wußten ſie noch nicht.
Als der Wagen in die ſogenannte Neuſtadt kam, wältte ſich ihm

ein dichter Menſchenknäul entgegen, der ſelbſt auf das Blaſen des
Poſtillons keinen Raum gab ſo das dieſer die Pferde anhalten mußte.
Otto lehnte ſich zum Fenſter hinaus und fragte einen Vorübergehenden
nach der Urſache des Auflaufs.

„Der Commiſſar Franzke hatte eben Fritz Wolter arretirt. Der
muß etwas Schlimmes verbrochen haben denn er hat ſich furchtbar
gegen den Polizeidiener gewehrt und jetzt führen ſie ihn gebunden ab.“

Heider hatte die Antwort ebenfalls gehört, er ſtieß Otto an und
raunte ihm zu: „Der Bürgermeiſter will ſich nicht zum zweiten Male
ſagen laſſen daß die Gerechtigkeit ſo langſam ginge, als ob ſie zwei
Krücken trüge.“

XV.
Wenn ſich der Leſer genau die einzelnen Vorgänge bei dem Tode

Konradin's ins Gedächtniß zurückruft, ſo wird er ſich erinnern daß fich
unter den vom Strande aus dem Unglück Zuſchauenden auch der ſoge-
nannte Director Vulgino befand. Dieſer Menſch war auf dem Plotze

gewiß mit derſelben Abſicht erſchienen, die alle anderen Anweſenden
hatien, nämlich zu helfen, wenn es möglich wäre. Auch wer moraliſch
gänzlich verkommen iſt, wie dieſer Gauner es war, wer ſonſt nur ge
wöhnt iſt, alle Verhältniſſe in ſeinem ſelbſtiſchen Jntereſſe auszubeuten,
wird in Momenten, in denen er Menſchen um ihr Leben mit den ge-
waltigen Kräften der Natur ringen ſieht, bereit ſein, ſogar mit eigener
Gefahr jenen zu helfen. Es iſt, als ob in ſolchen Augenblicken die
große, die ganze Erde bevölkernde Familie plötzlich ihre Zuſammen
gehörigkeit, ihre Verwandtſchaft fühlte;, denn im Kampf gegen die
Elemente vergeſſen ſelbſt die grimmigſten Feinde ihren Streit und helfen
und unterſtützen ſich gegenſeitig.

Gewiß war alſo auch Vulgino oder, wie er ja eigentlich hieß,
Wanka an den Strand geeilt, um zu retten, wenn er gekonnt hätte.
Als er indeſſen die allgemeine Rathloſigkeit ſah, als er erkannte, daß er
mit ſeiner Kraft nichts nützen konnte, und beſonders, als Konradin's
Boot umſchlug und der Jäger zwiſchen den Schollen des Treibeiſes
verſank, da gewann die gemeine Natur in dem ehemaligen Straßenräuber
wieder die Oberhand, ein teufliſcher Gedanke tauchte in ihm auf und er
ſchlich, bei der allemeinen Verwirrung unbeachtet, davon. Kaum war
er ſo weit von den Uebrigen entfernt, daß er annehmen konnte, es
würde ihn Niemand mehr beobachten, ſo wandte er ſich ſeitwärts vom
Wege ab, ging zwiſchen den Gärten der nächſten Häuſer hindurch und
eilte den Dünengebüſchen zu. Sowie er dieſe erreicht hatte, begann er
haſtig vorwärts zu laufen, blickte ſich aber doch vorſichtig nach allen
Seiten um, ob er von Niemandem bemerkt werde. Nach einiger Zeit
blieb er ſtehen um ſich im Betreff der Richtung, welche er einſchlagen
ſollte, zu orientiren. Dann ſetzte er, immer noch in großer Eile, aber
doch ruhiger, ſeinen Weg fort. „Wenn mir ein anderer zuvorkommt“,
murmelte er dabei vor ſich hin, „dann iſt's mit der Sache nichts ich
darf mich alſo gar nicht aufhalten wenn ich auch noch Niemand ſehe
der auch dahin läuft.“

Zu Hauſe, in der Hütte auf der Haide ſaß Roſa einſam, ihren
Vater erwartend. Sie hatte bis ſpät in die Nacht hinein gewacht und
ſich endlich zur Ruhe begeben, als Konradin immer noch nicht kam.
Trotz des Unwetters war ſein Ausbleiben noch nicht auffallend für ſie;
denn ſie war von Kindheit an daran gewöhnt, daß der kühne Mann bei
Wind und Sturm und Schneegeſtöber in die See hinausfuhr, auch war
es nicht das erſte Mal, daß er über Nacht nicht heimkehrte. Die Furcht
vor der Einſamkeit, die ſonſt beſonders jungen Mädchen eigen iſt, kannte
ſie ebenfalls nicht, ſie hatte ja immer in der Einſamkeit auf der Haide
gelebt, und dann beſaß ſie in dem großen Hunde, der ſein Lager an
der Thür der Hütte hatte, auch einen Wächter, der unter Umſtänden
zuverläſſiger ſein konnte als ein Menſch.

Indeſſen der trübe Wintermorgen brach herein und ihr Vater kam
immer noch nicht. Sie fegte den tiefen Schnee, der während der Nacht
gefallen, vor dem Eingange der Hütte fort und bereitete dann das
einfache Frühſtück. Allmählich wurde ſie doch unruhig, während ſie ſich
mit dem Ordnen ihrer kleinen Häuslichkeit beſchäftigte. Jetzt wäre ſie
gern zur Münde gegangen denn Konradin blieb diesmal ungewöhnlich
lange, nach einer Nacht auf der See war er ſonſt ſtets in aller Frühe
heimgekehrt; aber ſie mochte auch nicht die Hütte verlaſſen, weil ſie in
jedem Augenblick die Ankunft ihres Vaters erwarten konnte.

Plötzlich war ihr's, als ob ſie draußen ein eigenthümliches Geräuſch
hörte. Sie trat an das Fenſter aber ſie ſah Niemanden, alles war
öde und ſtill auf der Haide wie vorher. Sie hatte ſich alſo wohl nur
getäuſcht; der ſonſt ſo wachſame Hund würde ja auch angeſchlagen haben,
wenn ſich ein Fremder genährt hätte.

Aber ſie hatte ſich doch nicht getäuſcht!
Wanka war inzwiſchen in ſeinem eiligen Lauf durch die Dünen und

über die Heide bei der Hütte angelangt. Vorſichtig ſchaute er ſich um,
und als er rings umher keinen Menſchen erblickte, ſchlich en näher.

Jn dem Augenblick, als Wanka näher zur Hütte ſchlich, ſprang
der Hund auf ihn zu; aber das Thier bellte nicht, es kannte den
Mann, der häufig genug Vater Konradin beſucht hatte. Zudem hielt
der Räuber dem Hunde ein Stück Brod lockend entgegen. Gierig
ſchnappte dieſer nach dem Biſſen, aber den Moment benutzte Wanka,
mit einer raſchen Bewegung legte er ihm eine Drahtſchlinge um den
3 und zog dieſelbe ſo heftig zuſammen daß das Thier einen gur
gelnden Schmerzenslaut ausſtieß und mit weit aus den Höhlen tretenden
Augen in den Schnee ſank.

Obgleich dieſe ganze Scene faſt blitzſchnell beendigt war, hatte Roſa

Am Abend deſſelben Tags, als die nach Stettin fahrende Poſt
durch die Straßen Kolbergs dem Gelderthore zurollte, ſaßen unſere
beiden Freunde, Otto und Heider, darin. Sie hatten ihre Reiſe bereits
angetreten, der Weg führte ſie zunächſt nach Treptow an der Rega, wohin
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ſie habe ſich geirrt.
Der Mann ſchlich nun hinter der Hütte weiter und nährte ſich

derſelben dann mit einem Umwege haſtigen Schrittes wieder, ſo daß es
ſcheinen mußte, als ob er ſoeben überhaupt erſt ankomme. Roſa erblickte
ihn durch das Fenſter, ſie ſah ſeine Eile, ſeine augenſcheinlich verſtörte
Miene, und ſchon infolge des Ausbleibens ihres Vaters beunruhigt,
öffnete ſie ihm raſch die Thür mit der Frage, was geſchehen ſei.

„O, ich habe mir's gleich gedacht, Fräulein Roſa!“ rief der
Räuber, „daß man bei dem Unglück an Sie zuletzt denken wird. Jch
habe es mit eigenen Augen geſehen, es iſt noch keine Stunde her!
Dicht am Strande im Treibeis ſchlug das Voot um, Jhr Vater iſt
ertrunken und die Wellen haben ſeine Leiche ſchon weit in die See
hinausgetragen!“

Dieſe ſchreckliche Nachricht brachte auf die Arme eine ſeltſame Wir-
kung hervor. Schon lange befand ſie ſich in einem Zuſtande innerer
ſchmerzlicher Erregung, der ihren Geiſt und Körper gleich ſehr ange
griffen hatte; dazu kam nun dieſer plötzliche Schlag, die Kunde, die ihr
ſagte, daß der Einzige, der ſie liebte, auf ſolche Weiſe für immer für
ſie verloren ſei. Einen Augenblick ſtarrte ſie Wanka wie eine Wahn
ſinnige an, ihre Augen vergrößerten ſich und rollten wild in den Höhlen
In ganze Geſicht wurde todtenbleich, dann fiel ſie plötzlich lautlos zu
3oden,

Bei dieſem Anblick, der einen jeden Anderen zur höchſten Theil-
nahme erregt hätte, verzogen ſich die Mienen des Räubers zu einem
grinſenden Lächeln: „Die Sache geht gut“, murmelte er, „wenn jetzt
nur Niemand kommt!“

Er trat noch einmal vor die Thür hinaus und blickte ſich vorſichtig
nach allen Seiten um. Als er weit und breit kein lebendes Weſen
entdeckte, ging er in die Hütte zurück, öffnete dort einen Kaſten, in
welchem er die werthvolleren Habſeligkeiten Konradin's wußte, ſteckte
daraus verſchiedene Gegenſtände zu ſich und warf dann die glühenden
Kohlen aus dem Ofen in dem Stübchen umher, auf die Betten über
all hin wo die Flammen raſch aufſchlagen mußten. Nachdem dies ge-
ſchehen neigte er ſich zu Roſa hinab, die immer noch bewußtlos am
Boden lag.

„Es iſt recht gut brummte er vor ſich hin, „ſo bald wird ſie
nicht aufwachen.“

Er nahm die Ohnmächtigte wie ein Kind auf den Arm und wollte
die Hütte verlaſſen. Da fiel ihm der Hund ein. Wenn man dieſen
fand, ſo mußte man ſofort erkennen, daß hier ein Verbrechen
verübt worden alſo war es klüger, das Thier mitzunehmen. Er
lockerte die Drahtſchlinge etwas band an dieſelbe noch einen Strick,
den er an ſeinen Hoſengurt befeſtigte, und dann eilte er raſch, Roſa
tragend und den widerſtrebenden Hund nachzerrend, in anderer Richtung,
als er gekommen, den Dünen zu. Als er dieſelben erreicht hatte, blickte
er ſich um; das Feuer in der Hütte hatte gezündet, der Rauch wirbelte
eben aus dem Dache auf, in der Ferne aber ritten mehrere Reiter über
die Haide. Er konnte ſie nicht erkennen, doch er ahnte, daß ſie ihm ge
fährlich werden möchten, wenn fie ſeiner anſichtig würden, und raſch
trat er ſeitwärts in das dichteſte Gebüſch. Die Reiter waren Niemand
anders als der Commandant und deſſen Begleiter; hätten dieſelben
nur etwas mehr ihre Pferde angeſpornt, ſo würden ſie vielleicht noch
rechtzeitig gekommen ſein, um Roſa aus der Gewalt jenes elenden Menſchen
zu befreien.

Wanka war zwar eine ungemein kräftige, ausdauernde Natur, aber
doch wurde ihm die Laſt, die er trug, allmählich ſo ſchwer, daß er
ausruhen mußte. Er mochte mindeſtens eine Stunde weit in dem
Dickicht fortgegangen ſein, als er einen Platz fand, der ihm ſeiner
heimlichen Lage wegen zu einem Halt geeignet erſchien. Er legte Roſa
auf den Boden nieder, und wie er ſie nun betrachtete, wurde er doch
etwas unruhig, weil ſie ſich noch immer in einem todtähnlichen Zuſtande
befand. Er beſann ſich jetzt, daß das Dorf Henkenhagen nicht fern ſein
könne, und beſchloß daher dort einige Lebensmittel für ſich und Brannt
wein zu kaufen um der Ohnmächtigen damit die Schläfe zu reiben.
Der Punkt, wo er ſich befand war ſo verſteckt, daß hierher wohl kein
Menſch kam, er konnte alſo ohne Gefahr an dieſer Stelle Roſa eine
Weile allein laſſen. Den Hund band er an einen Baumſtamm feſt und
dann machte er ſich auf den Weg. Er hatte ſich nicht verrechnet,
Henkenhagen lag ſo nahe, daß er es in wenigen Minuten erreichte. So
eilig wie möglich führte er ſeine Abſicht aus. Als er jedoch zu dem
Verſteck zurückkehrte, erſchrak er heftig denn das Mädchen lag nicht mehr
an derſelben Stelle, ſondern hatte ſich aufgerichtet und ſaß mit dem
Rücken gegen einen Baum gelehnt am Boden, indem ſie das Geſicht
in die Hände ſtützte. Der Hund zerrte an ſeinem Strick und winſelte,
aber ſie beachtete ihn nicht, auch ſah ſie nicht auf, als Wanka ſich
nährte.

Der Räuber trat dicht an ſie heran, er berührte leiſe ihre Stirn,
ſie zuckte zuſammen und hob den Kopf, aber ſie ſah den Mann fremd
an mit gläſernen, ſtieren Augen es war klar, daß ſie ihn nicht erkannte.
Er redete ſie an, indem er ihr Speiſe bot, ſie antwortete nicht.

„Jm Grunde genommen iſt's recht gut, daß ſie nichts von ſich
weiß“, murmelte der rohe Menſch vor ſich hin, „ſonſt würde ſie am
Ende zu lamentiren anfangen und ich hätte Mühe, ſie weiter zu bringen.
Wenn ſie erſt in Treptow iſt, wird ſie ſchon wieder zu ſich kommen.“

(Fortſetzung folgt.)

Unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpect bei, betreffend „Gicht-
und Rheumatismus-Tinectur“, A. Wolff, Berlin, Lothringer
ſtraße 48., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

doch das geringe Geräuſch, welches dieſelbe verurſachte, gehört. Während
ſie jedoch an das Fenſter ging, war Wanka bereits auf die andere Seite
der Hütte getreten wo ſie ihn nicht bemerken konnte. Sie glaubte alſo,
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